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weniger Schneedeckentage gibt. In den Hochlagen ist sie auch 
geringer, da die Schneefälle dort im Winterhalbjahr weniger 
abnehmen als in den Mittellagen. Auffällig ist, dass sich im 
Süden und Südosten die weitaus größte Abnahme der Schnee-
deckendauer von im Mittel ca. 70 Tagen ergibt. 

2.2.5 Zusammenfassung Schneebedeckung

Für den Zeitraum 1980 bis 2010 ist zusammenfassend fest-
zustellen:

Die Schneefallgrenze ist in Österreich seit 1980 gestiegen: 
deutlich (signifikant) gestiegen im Sommer, unwesentlich 
gestiegen (nicht signifikant) im Winter. Diese Entwicklung 
deckt sich mit der wesentlich stärkeren Zunahme der Luft-
temperatur im Sommer im Vergleich zum Winter.

Die Ergebnisse zeigen deutlich, dass Änderungen der Neu-
schneehöhe und Gesamtschneehöhe sowohl von Tempera-
tur- als auch von Niederschlagsänderungen bestimmt werden. 
Im hochalpinen Bereich (Sonnblick) ist seit den 1940er und 
1950er Jahren eine deutliche Abnahme der Extremschneehö-
hen und der Jahr-zu-Jahr-Schwankungen der Schneehöhe fest-
zustellen, die sich gut durch Veränderungen des Niederschlags 
erklären lassen.

Die Median-Schneelinie besitzt gemittelt über die Periode 
1961 bis 1990 im Alpenraum ihre größte Sensitivität gegen-
über einer Temperaturänderung ab einer Seehöhe von 705 m 
im Winter und 2 585 m im Sommer. Sie zeigt eine Sensitivität 
von 123  (±17)  m /  °C gegenüber Temperaturveränderungen 
sowie einen zeitlichen Trend von 52 (±39) m / 10 Jahre. Regio-
nale Unterschiede und Abweichungen sind dabei zu beachten.

Was die zu erwartenden Veränderungen anlangt, ist eine 
besonders starke Abnahme der Schneebedeckung in den 
mittleren Höhenstufen (1 000–2 000  m) – im Mittel ca. 30 
Tage gegenüber ca. 15 Tagen in den Tallagen (< 1 000 m) und 
Hochregionen (> 2 000 m) – zu erwarten. Auffällig ist aller-
dings, dass sich im Süden und Südosten die weitaus größte Ab-
nahme der Schneedeckendauer ergibt (im Mittel ca. 70 Tage).

2.3 Gletscher
2.3 Glaciers

2.3.1 Einleitung

Gletscher existieren dort, wo die langfristige Ablagerung von 
Schnee (Akkumulation) dessen Abbau (Ablation) übertrifft. 
Wenn der jährliche Überschuss eine kritische Größe erreicht, 

-1 000 kg m-2 = 0.006 mm SLE
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Abbildung 2.5 Regionale Gletschermassenbilanz (kg m!" a!#) für 
die Region Zentraleuropa (Pfeffer et al. 2014, im Wesentlichen die 
Europäischen Alpen) aus unterschiedlichen Ansätzen: modelliert 
aus Klimadaten (blau; jährliche Auflösung: Marzeion et al., 2012, 
Mittelwert 1961–2004: Hock et al., 2009), differentielle Gravimetrie 
(grün; Jacob et al., 2012), Interpolation aus lokalen Gletschermes-
sungen (schwarz; jährliche Auflösung: Huss, 2012; Pentadenmittel: 
$%&'()*+",,-.+/%01+23/45(/+(0+3'*+",#678+!#+,,,+9&+:!" entspre-
chen in den Alpen 0,006 mm Meeresspiegeläquivalent (SLE). Die 
differentielle Gravimetrie liefert aufgrund der geringen Größe der 
Gletscher im Alpenraum kein verlässliches Signal (Gardner et al., 
2013).Quelle: nach Vaughan und Comiso (2013)

Figure 2.5 Regional glacier mass balances in kg m!" yr!# for 
Region Central Europe (Pfeffer et al. 2014, mostly European Alps) 
after different sources: modelled on basis of climate data (blue; on 
annual basis: Marzeion et al., 2012, mean of 1961–2004: Hock et 
al., 2009), differential gravimetry (green; Jacob et al., 2012), inter-
polated from local glacier measurements (black; on annual basis: 
Huss, 2012; 5 years running mean: Cogley, 2009; red: Gardner 
(0+3'8*+",#678+!#+,,,+9&+:!" correspond to 0.006 mm sea level 
equivalent of Alpine glaciers (SLE). The differential gravimetry gives 
no reliable signal for the Alpine Region due to the small size of the 
glaciers (Gardner et al., 2013). Source: after Vaughan and Comiso 
(2013)

wandelt sich der Schnee in Eis um, das sich wie ein plastisches 
Medium verformt und dann, ähnlich einem viskosen Fluid, 
mit Geschwindigkeiten von einigen Metern bis Dekametern 
pro Jahr talwärts fließt, bis es eine Umgebung erreicht, die 
genug Energie zuführen kann, dass es schmilzt. Solange das 
jährliche Defizit am unteren Gletscherende gleich groß wie 
der jährliche Überschuss im oberen Teil ist, befindet sich der 
Gletscher im Gleichgewicht und verändert seine Masse und 
Form nicht wesentlich. Massengewinne und -verluste werden 
vom Klima und der Topographie bestimmt. Gewinne in der 
Massenbilanz kommen vom Schneefall und seiner Umver-
teilung durch Wind und Lawinen, Verluste entstehen durch 
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